Okkultismus


Unterrichtsentwürfe für den Religionsunterricht





Vorbemerkungen:


Das vorliegende Material ist sehr umfangreich. In Anbetracht der im Stundenplan zur Verfügung stehenden Zeit wird man nicht alles verwenden können, sondern muss auswählen. Da sich manche Dinge aber auch gut für Gemeinde- bzw. Jugendarbeit eignen, habe ich sie doch mit in das Material aufgenommen.


Ein Großteil des Materials verwendet die Methode des erfahrungsmäßigen Lernens. Ich denke, wenn die Schüler bei sich selber die Wirkungsmechanismen „okkulter“ Vorgänge erfahren, analysieren und verstehen, bewirkt es eine intensivere Auseinandersetzung mit dem Thema und einen nachhaltigeren Lernprozess als eine eher theoretische Darlegung. Außerdem entspricht es der ausprobierende und auf Erlebnisgewinn bedachten Herangehensweise Jugendlicher an okkulte Phänomene. (Mal abgesehen davon, dass diese Art Unterricht auch mehr Spaß macht.)


Der Lehrer könnte auch von möglichen Erfahrungen der Jugendlichen ausgehen. Als Einstieg hierzu würde sich der Fragebogen (M0) eignen. Wenn man mit den Jugendlichen über diese Dinge ins Gespräch kommen will, sollte man folgende Dinge beachten:


Die Schilderungen über okkulte Erfahrungen sollte man ruhig anhören. Man muss den Jugendlichen und seine Erfahrungen ernst nehmen. Ein einfaches „Das glaube ich dir nicht.“ verhindert jedes weitere Gespräch.


Die möglichen Gefahren sollten benannt, aber auch relativiert werden. Dramatisierungen wirken unglaubwürdig und sind zu vermeiden. Jugendliche erleben den möglichen Satanismus von Klassenkameraden nicht im Stile reißerischer „Aufklärungsbücher“ („Ich war Satanspriesterin“ - „5 Jahre Hölle und zurück“ ...). Dabei handelt es sich eher um Phantasieprodukte.


Deutungen und Erklärungen des Okkultismus sind kritisch zu analysieren und relativieren, um mögliche entstandene Ängste abzubauen.


Unsere Auffassung von Natur und deren Gesetzmäßigkeiten sind revidierbare Erklärungsannäherungen und Konstrukte für die tatsächliche Wirklichkeit. Der Okkultismus ist ein Beispiel dafür, dass es eine Ahnung von „Noch-zu-Erklärendem“, von Unerklärbarem und Geheimnisvollem im menschlichen Leben gibt.


Wünsche und Hoffnungen, Ängste und Befürchtungen finden im Okkultismus in zahlreichen Symbolen Ausdruck (Symbol des Todes, des Dämonischen, des Bösen). In einer kritisch-kreativen Auseinandersetzung mit den kulturellen und religiösen Symbolen, die im Okkultismus vorhanden sind, kann ein Prozess des Selbstverstehens und des Weltverstehens ausgelöst werden. Als religiöses Ziel können auch Hilfen besonders für das richtige Reden über religiöse Symbole wie „Gott“, „Geister“ und „Teufel“ gegeben werden.





1. Stunde: Einführung ins Thema


Zur Einführung ins Thema und Begriffsklärung im Gebiet könnte mit dem Arbeitsblatt 1 (M1) eine Übersicht über die Szene gegeben werden. Die ausgefüllte Folienvorlage „Okkultismus“ M2 (PowerPoint) gibt die Gliederung der verschiedenen Bereiche des Okkultismus vor. Die Schüler werden aufgefordert, zu sagen, was Ihrer Meinung nach alles zum Okkultismus gehört (Brain Storming). Der Lehrer kann die Antworten der Schüler auf einer Folie M3 (PowerPoint-Folienvorlage „Okkultismus“ mit leeren Feldern) mit abwaschbarem Folienstift eintragen - die Schüler übernehmen es auf ihr Arbeitsblatt. Zur Hintergrundinformation des Lehrers dient der Text M4. Dieser sollte in der Vorbereitung der Stunde gelesen werden, um auf die Einwürfe der Schüler eingehen zu können. Nach Ende des Brainstorming kann der Lehrer mit der Folie M2 die Schüler zum Vervollständigen ihrer Arbeitsblätter anregen (oder er ergänzt selber die noch leeren Felder auf der Folie M3).


Als Veranschaulichung können Bilder, Zeitungsanzeigen oder auch Gegenstände des Okkultismus (Pendel, Tarotkarten ...) gezeigt werden.


Die Definition auf dem Arbeitsblatt 1 (M1) kann man versuchsweise gemeinsam mit den Schülern entwickeln oder der Lehrer diktiert sie selber. Hinweise auf mögliche Definitionen finden sich in M4.


Die auf dem Arbeitsblatt erwähnte erste Hausaufgabe (Horoskope der nächsten Woche ausschneiden) sollte unbedingt von den Schülern erledigt werden, weil eine spätere Stunde darauf aufbaut.


Falls die späteren Experimente zum Okkultismus von den Schülern durchgeführt werden sollen, so sollten in dieser Stunde die entsprechenden Aufgaben (M5) verteilt werden. (Achtung: Experiment 2 sollte von einem begabteren Schüler/in übernommen werden!)


Benötigt:


Arbeitsblatt 1 (M1) kopiert für jeden Schüler


Folienvorlage „Okkultismus“, ausgefüllt (M2) als Vorlage für den Lehrer bzw. auf Folie kopiert


Folienvorlage „Okkultismus“ mit leeren Feldern (M3) auf Folie kopiert


Hinweise zum Schema des Okkultismus (M4) als Hintergrundinformation


Overheadprojektor (Polylux) - ansonsten als Tafelbild entwickeln


so vorhanden: Bilder, Anzeigen, Zeitungsartikel ... Gegenstände des Okkultismus (Pendel, Tarotkarten ...)


Faserschreiber zur Beschriftung von Folien (abwaschbar)


Arbeitsanleitungen für die Schülerexperimente (M5)





2. Stunde: Schülerexperimente:


Die Hausaufgabe 1 wird eingesammelt und verbleibt beim Lehrer für die Verwendung in einer der nächsten Stunden.


Die Hausaufgabe 2 der letzten Stunde wird ausgewertet. Welche Erfahrungen haben die Schüler selber mit okkulten Praktiken im Freundes- oder Verwandtenkreis gemacht? Der Lehrer kann mit den Schülern nochmals den Unterschied zwischen Glaube und Aberglaube (vor allem das magische Verständnis des Sich-dienstbar-Machens jenseitiger Kräfte) ausarbeiten.


Die Schüler führen die in M5 aufgelisteten Experimente vor (der Schülervortrag 1 sollte sinnvollerweise in einer späteren Stunde zum Einsatz kommen). (Falls die Klassensituation es erfordert, kann es natürlich auch als Vorführung des Lehrers geschehen.) Damit sollen Täuschungs- und Betrugsmöglichkeiten bei okkulten Vorgängen vor Augen geführt werden. Die Vorbereitung und Durchführung der Experimente könnte auch benotet werden. Nach jedem Experiment sollte besprochen werden, was geschehen ist. Es ist möglich, mit den Schülern zu überlegen, wie man einen evtl. Trick entlarven kann. Deutlich werden sollte auch, dass das „okkulte Brimborium“ eine wichtige Rolle zur Erzeugung der Illusion und zur Täuschung des Zuschauers spielt - für die reine Durchführung des Tricks aber völlig unnötig ist.


Tipps zur Trickentlarvung:


Wenn es passiert, ist es bereits passiert. (Beim Erscheinen des okkulten oder zauberhaften Phänomens ist die Täuschung bereits vorher geschehen).


Welche Handlungen des Vorführenden waren eigentlich unnötig, um die behaupteten „magischen“ Fähigkeiten zu beweisen?


Was genau machte der Vorführende? Wo versuchte er die Aufmerksamkeit der Teilnehmer von bestimmten Handlungen abzulenken?


Welche Anweisungen gab es für mitmachende Teilnehmer aus dem Publikum? Waren sie wirklich notwendig, um die magischen Fähigkeiten zu beweisen?


Daraus schlussfolgernd: Welche denkbaren Betrugsmöglichkeiten gibt es dabei?


Wie könnte ein anderer Versuchsaufbau vorsehen, der diese ausschließt? (Evtl. könnte dieser Punkt auch erst nach dem Vorstellen des Doppel-blind-Versuchs in einer späteren Stunde besprochen werden)





Das Experiment 2 (Geschlechter pendeln) sollte am Ende der Stunde durchgeführt werden. Bevor es beginnt, wird ein Schüler aus dem Raum (wenn möglich, gleich nach Hause) geschickt. Die im Raum verbliebenen Schüler erhalten die strikte Anweisung, ihm bis zur Auswertung (nächste Stunde) nichts zu erzählen. Es muss allerdings sicher sein, dass er nächste Woche zum Unterricht kommen kann. Es erfolgt keine Auswertung oder Auflösung des Experimentes in der Stunde, sondern es wird auf die nächste Stunde verwiesen (auch den/die Vorführenden darauf hinweisen, dass er in der Zwischenzeit nichts verrät!). Man sollte nur sagen, dass man einen Trick verwendet hat (um die Schüler nicht mit dem Gedanken nach Hause zu schicken, ihr Lehrer/Mitschüler(in) habe okkulte Fähigkeiten) und ihn in der nächste Stunde auflösen will.


Benötigt:


von den Schülern vorbereitete Experimente (M5)





3. Stunde: Pendelexperimente


Das Experiment 2 (Geschlechter pendeln) wird ausgewertet. Der Schüler, welcher letzte Stunde rausgeschickt wurde, soll durch Fragen an einen verbliebenen Schüler herausbekommen, wo der Trick gelegen hat. (Eventuell legt auch der Lehrer gleich fest, welchen Schüler - nämlich nicht gerade einen scharf beobachtenden - er fragen soll.) Der Sinn besteht darin: Der Trick lag ja in der Risstechnik und dem Austeilen der Zettel. In der Regel erinnert sich der befragte Schüler nicht mehr an die wichtigen Einzelheiten (vor allem, wenn die Teilnehmer damals durch geschicktes Reden oder Fragen des Vorführenden abgelenkt wurden). Damit soll deutlich werden, dass man sich bei anekdotenhaften Berichten („Die Tante meiner Freundin hat da aber mal folgendes erlebt, und das hat wirklich funktioniert“ ...) auf keine ernsthafte Diskussion einlassen kann. Falls es einen Trick gab, hat der Erzählende mit Sicherheit nicht die Beobachtungen gemacht (oder sie als nebensächlich vergessen), die zur Enthüllung nötig wären. Zum diskussionswürdigen Nachweis eines solchen Vorgangs muss man ein aktuelles Experiment (möglichst unter kontrollierten Bedingen - siehe dazu später) fordern. (Nebenbei könnte man noch darauf hinweisen, dass hier in der Klasse eigentlich ideale Bedingungen zur Entlarvung bestanden: Es war erst eine Woche her, man traf sich in der gleichen Umgebung und die Person des Vorführenden ist anwesend, was hilft, sich an Einzelheiten des Experiments zu erinnern. Evtl. ergänzen auch noch andere Schüler - obwohl sie es nicht sollen - die Erinnerungslücken des Befragten.) Abschließend kann man noch bemerken, dass einer der großen Scharlatane der Szene (Hanussen) diesen Trick schon als „Beweis“ seiner übersinnlichen Fähigkeiten verkauft hat.


Man kann noch weitere Experimente zu Wahrnehmungstäuschungen anfügen (Eine Fülle davon findet man bei W. Hund, Okkultismus, ( Literaturempfehlungen): :


Das Lehrerexperiment 6 „Die stinkende Flasche“ wird evtl. vorgeführt. (Erklärung siehe bei M5). Ich persönlich habe dabei aber in der Regel einen Reinfall erlebt.


Die Folie „Kippbilder“ (M6) wird an die Wand projiziert und so abgedeckt, dass nur ein Bild (möglichst Bild 4: Kaninchen und Ente) sichtbar ist. Wenn nicht schon geschehen, erklärt und zeigt man, welche beiden Figuren im Kippbild zu sehen sind. „Auf eine Anweisung hin lassen alle (im Abstand von ca. 2 Sekunden) die Bilder hin- und herkippen. Die meisten schaffen das. Nun sollen sich alle auf ein Zeichen hin auf eine der beiden Abbildungen (z. B. den Hasen) konzentrieren und das Bild nicht mehr umkippen lassen. Länger als drei Sekunden schafft das niemand, weil ein einzelner, bestimmter Bewusstseinsinhalt nur bis zu diesem Zeitpunkt überleben kann. Wird nichts Neues geboten, schiebt sich wieder die alternative Sichtweise vor.“ (W. Hund, Okkultismus, S. 34) Viele okkulte Vorgänge laufen in reizarmer Umgebung ab (dunkler Raum, Ruhe). Unser Verstand sucht dann nach neuen Bewusstseinsinhalten und lässt sich leicht täuschen.


Zu Bild 6 auf der Folie (M6) heißt es bei W. Hund: „Nicht nur im optischen Bereich besteht die Tendenz zu einem »Ganzen«. Bruchstücke werden sinnvoll ergänzt. Obwohl keine kausalen Verbindungen zwischen den einzelnen Teilen bestehen müssen, wird das konstruierte »Gesamtbild« plötzlich so gesehen, als bestünden solche logischen Verbindungen. Die meisten Menschen sehen deshalb eindeutig den Berliner Bären (bis auf Sachsen und Bayern, die sehen einen Teddy!!!/d. Red.). Hier dürfte es sich um archetypischen Strukturen handeln. Dieser »Mechanismus« taucht im gesamten spiritistisch/okkulten Bereich auf (Dunkelsitzungen, Aussagen von Astrologen, Wahrsagern, Ufo-Sichtungen ...).“


Weitere Hinweis zu Täuschungen finden sich auf der Rückseite des Arbeitsblatts 2 „Spiritismus - Wie funktioniert das“ (M7). Die Erklärungen dazu finden sich in einem Auszug aus W. Hund, Okkultismus (M8).


Die Selbst- oder Fremd-Täuschung ist eine mögliche Erklärung der Phänomene. Die Schüler haben aber gehört, dass „Geisterbefragungen“ durchaus funktionieren, wo Betrug ausgeschlossen werden kann. Um dieses Phänomen aufzuklären, dient der folgende Pendel-Versuch:


Die Schüler erhalten jeder ein Pendel bzw. sollen sich selbst eins basteln (eine Rolle Nähgarn herumgeben, jeder reißt sich ein Stück ab und bindet daran einen kleinen kompakten Gegenstand, zu dem sie eine persönliche Beziehung haben, wie Ring, Schlüssel, Talisman ...). Sodann erhält jeder einen Briefumschlag und eine Postkarte/Foto. Diese ist entweder bunt oder schwarz/weiß. Bunte und schwarz/weiße Karten sollten gleichmäßig unter den Teilnehmern verteilt sein, also am besten erhält ein Schüler eine bunte Postkarte, der Nachbar eine schwarz-weiße, der nächste wieder eine bunte ... das Motiv ist egal). Sie soll er sich ansehen und dann so in den Briefumschlag stecken, dass die bedruckte Seite (bunt oder schwarz-weiß) zum Briefschlitz zeigt. Die restlichen Karten werden eingesammelt. Nun legen die Schüler die Briefumschläge mit der glatten Seite nach oben vor sich hin (Schlitz zeigt nach unten). Ihnen wird erklärt, dass das Pendel die Aura (magische Ausstrahlung) der Karte erspüren soll. Über einer bunten Karte wird es kreisen (Regenbogen), über einer schwarz-weißen linear hin- und herpendeln (Dipol schwarz ( weiß). Dann wird um Ruhe gebeten und das Experiment begonnen. (Für die Schüler erheiternd wirkt immer der Hinweis, dass es bei Lehrerweiterbildungen nur ganz selten mit der Ruhe klappt)


Wie stark der Lehrer eine Erwartungshaltung und eine entsprechende Atmosphäre aufbaut, muss er nach der Klassensituation entscheiden. Zum einen wird bei dichter Atmosphäre die Trefferquote höher, zum anderen könnte er aber auch bei einigen Schülern Ängste auslösen. Nach meinen Erfahrungen reicht die Auswahl eines „persönlichen“ Gegenstandes und die Bitte um Ruhe aus. Eine Verdunkelung des Raumes oder das Anzünden einer Kerze sind in der Regel nicht nötig. Allerdings ist eine ruhige und konzentrierte Atmosphäre nötig - wenn die Nachbarklasse über Tische und Bänke tobt, wird sich keiner auf das Experiment konzentrieren können.


Anschließend wird die Trefferquote an der Tafel notiert:


a) bei wievielen ist gar nichts passiert


b) bei wievielen gab das Pendel die richtige Antwort


c) bei wievielen gab das Pendel die falsche Antwort


In der Regel kommt eine sehr hohe Trefferquote heraus. Ein Problem könnte nur bei sehr kleinen Gruppen entstehen, dass dann Zufallstreffer das Ergebnis leichter verfälschen. Hier sollte man mehrere Durchgänge hintereinander machen („Jetzt wollen wir mal sehen, ob das Pendel auch die andere Karte erkennt. Jeder gibt seinen Umschlag an den linken Nachbarn weiter.“). Relativ gute Ergebnisse erzielt man ab ca. 20-30 Versuchen. Bei einer Gruppengröße von 8 Schülern sollte man also 2-3 Durchgänge machen. Hier wäre es wichtig, dass sich die Schüler vor jedem Durchgang ihre neue Postkarte genau anschauen, ehe mit dem Pendeln begonnen wird.


Anschließend werden die Briefumschläge eingesammelt. Nach kurzer Vorstellung anderer okkulter Praktiken (siehe M4, eventuell Folie M9 verwenden) werden die Briefumschläge erneut ausgeteilt, um den Versuch zu wiederholen. Jetzt erhalten die Schüler den Umschlag allerdings vom Lehrer und dürfen vorher auch nicht nachschauen, was sich im Umschlag befindet. Der Versuch wird erneut durchgeführt.


Die Auswertung ergibt dann in der Regel ein deutliches Absinken der Trefferquote - im Idealfall nahe 50 %. Man hätte also mit gleichem Erfolg eine Münze werfen können.


Um Zufallstreffer auszuschließen sollte man bei kleineren Gruppen auch hier mehrere Durchgänge absolvieren. Dabei müssten jedes Mal die Umschläge neu eingesammelt und ausgeteilt werden, damit die Schüler nicht wissen, welche Karte in ihrem Umschlag ist.


Bei der Auswertung dieses blinden Experimentes (die Schüler wissen vorher nicht, welches Ergebnis das richtige wäre) ist folgendes zu beachten: Bevor die Schüler in den Umschlag schauen, müssen sie sich auf ein Pendelergebnis festlegen. Der Lehrer fragt also zuerst reihum, ob das Pendel sich kreis- oder linienförmig bewegt hat. Erst nachdem das notiert ist, schauen die Schüler in ihren Umschlag. Nun werden sie reihum gefragt, ob eine bunte oder schwarz/weiße Karte in ihrem Umschlag steckt. Damit umgeht man ein nachträgliches Verifikationsphänomen, welches die statistische Auswertung verfälscht (so in dem Sinn: „Aha, da ist eine bunte Karte drin! Na ja, wenn man es so sieht, hat das Pendel doch auch mehr gekreist als eine Linie gezeichnet. Also hat es richtig geantwortet!“)


Mit den Schülern wird der Unterschied zwischen beiden Experimenten erarbeitet: Wenn ich weiß, welche Bewegung zu erwarten ist, reagiert das Pendel „richtig“, wenn ich es nicht weiß, kann ich genauso gut raten. Es hat also etwas mit der Person des Pendelnden zu tun.


Den Schülern wird erklärt (oder im Gespräch erarbeitet), dass das Pendel kaum ruhig zu halten ist. Puls, Muskelzuckungen (vor allem bei angespannten Muskeln) und Atmung sind Impulse, die ständig auf das Pendel einwirken. Und es bewegt sich deshalb so magisch, weil eine Bewegungsvorstellung im Kopf zu einer unbewussten Bewegung der Finger führen, die das Pendel in die gewünschte Richtung lenken (sog. Carpenter-Effekt: Jede Bewegungsvorstellung im Kopf bewirkt einen Antrieb zum Vollzug der Bewegung.). Das begegnet uns auch bei anderen Gelegenheiten: dem unbewussten Nachvollzug bestimmter Bewegungen beim Erleben sportlicher Veranstaltungen, unwillkürliche Gesten beim Reden (z. B. Kreisen mit der Hand bei der Erklärung einer Wendeltreppe) oder dem Nachahmen von Personen.


Dieser Effekt kann noch einmal im Experiment erfahren werden: Die Schüler sollen die Rückseite des Arbeitsblattes 1 (M1) vor sich hin legen und das Pendel ruhig darüber halten. Dann sollen sie mit ihrem Blick abwechselnd eine Weile den Kreis bzw. eine der Linien entlang gehen. Nach kurzer Zeit werden sie merken, dass sich das Pendel der Bewegung angepasst hat.


Als Ergebnis wird die Definition des Carpenter-Effektes auf der Rückseite des Arbeitsblattes 2 (M7) eingetragen.


Das Ziel ist die bewusste Entzauberung dieser Dinge. Irgendwelche jenseitigen Geister sind zur Bewegung des Pendels nicht nötig. Evtl. kann man aber Schüler in der Klasse haben, die aus evangelikal [oder katholikal] geprägten Familien kommen und Pendeln überhaupt gleich als gefährlich und evtl. sogar satanisch empfinden. Auf dabei entstehende Angstgefühle bzw. die allgemeine Ablehnung des Mittuns sollte man vorbereitet sein. Die Teilnahme am Experiment müsste deshalb auf jeden Fall freiwillig sein - ohne die Schüler dabei lächerlich zu machen (wie z. B. mit dem Hinweis: „Also, wer Angst hat, braucht nicht mitzumachen.“ - Welcher Schüler würde so etwas zugeben wollen?). Unbedingt muss die Erklärung und Auflösung noch in derselben Stunde erfolgen. Es wäre unverantwortlich, die Schüler mit den faszinierenden Erfahrungen (Es hat geklappt!) ohne rationale Erklärung nach Hause zu schicken.





Benötigt:


je nach Stundenverlauf das Material für die Lehrerexperimente:


stinkende Flasche (M5): Flasche, Lebensmittelfarbe, Klanggerät, Folie „Kippbilder“ (M6)


Folie „Kippbilder“ (M6)


Arbeitsblatt 2 „Spiritismus - wie funktioniert das?“ (M7) kopiert für jeden Schüler


Folie „Okkulte Praktiken“ (M9)


Vorstellung okkulter Praktiken (M4)


Rolle mit Nähgarn


für jeden Schüler einen Briefumschlag und eine bunte sowie eine schwarz-weiße Postkarte





4. Stunde: Funktionsmechanismen und Motive


Vermutlich war das Material für die letzte Stunde zu groß, so dass ein Teil davon in dieser Stunde gehalten wird.


Jetzt kann man auf die Vorderseite des Arbeitsblattes 2 (M7) eingehen (und evtl. mit der Folie M10 an der Wand verdeutlichen: Es gibt zwei Erklärungssysteme für okkulte Phänomene: Der Spiritismus geht davon aus, dass sich über diese Praxis ein Geist („Spirit“) gemeldet hat, der von außen über den Menschen auf das Geschehen auf dem Tisch wirkt.


Der Animismus meint, dass es sich um innerseelische („anima“) Kräfte handelt, die sich hier bemerkbar machten, sie also letztlich aus dem Menschen selber ohne übernatürlichen Einfluss stammen. Dafür lässt der Animismus das okkulte Phänomen drei Siebe passieren:


a.) Handelt es sich um Selbst- oder Fremdtäuschung?


b.) Liegt ein innerpsychischer Vorgang vor?


c.) Könnte eine paranormale Fähigkeit (Telepathie, Telekinese bzw. Psychokinese) dahinterstecken?


Beim innerpsychischen Vorgang könnte man noch auf eine mögliche Mehrleistung des Unterbewussten verweisen. Bewusstseinsinhalte, die man einmal aufgenommen hat (z. B. der Geburtstag eines fern Verwandten), sind ins Unterbewusste gesunken und im Wachbewusstsein nicht abrufbar. Unter bestimmten Umständen können sie aber über sogenannte „Steigrohre“ des Unbewussten (Drogen, Hypnose, eindrückliches Okkult-Erlebnis) nach oben steigen und z. b. als Pendel-„Ergebnis“ erscheinen.


Ob es paranormale Fähigkeiten gibt, ist sehr umstritten. Seit 1996 ist ein hoher Preis (James-Randi-Preis) für den ausgesetzt, der ein solches Phänomen unter kontrollierten Versuchsbedingungen nachweist. (( M11) Er wurde bisher noch nicht abgerufen.


Gemeinsam mit den Schülern kann eine Experimentieranordnung entworfen werden, um z. B. die Behauptung telepathischer Fähigkeiten nachzuweisen. Das kann als Tafelbild entwickelt werden:


zwei Personen (A und B) behaupten die Fähigkeit


sie müssen räumlich getrennt werden (sonst können sie sich gegenseitig Zeichen geben), jede technische Informationsweitergabe (Funk ...) muss unterbunden sein


die zu übertragenden Dinge müssen A und B von anderen vorgegeben werden (sonst vorherige Absprache möglich).


( Also je eine Kontrollperson bei A und bei B


die Kontrollpersonen dürfen vorher nicht wissen, was ankommen soll (sonst könnten sie sich unbewusst durch Körpermerkmale (Gesichtszüge, Atmung, Schwitzen) verraten und der Empfänger B könnte sich nach der Heiß-Kalt-Methode an die Auflösung herantasten).


Also beim Kontrolleur A eine Liste möglicher zu übertragender Dinge (Sätze, Bilder, Zahlen, Daten ...), aus der mittels eines Zufallsgenerators (z. B. Würfel) ausgewählt wird. Was übertragen werden soll, wird protokolliert. Kontrolleur B protokolliert nur, was bei B ankam, ohne zu wissen, ob es richtig oder falsch ist.


Anschließend werden die beiden Protokolle verglichen.


Um ein statistisch aussagefähiges Ergebnis zu bekommen, müssten einige Versuche nacheinander gemacht werden. Das Ergebnis müsste signifikant von der Zufallswahrscheinlichkeit abweichen, um eine solche paranormale Fähigkeit nachweisen zu können. Diese Versuchsanordnung nennt man den klassischen Doppel-Blind-Versuch (und auch nur mit einem solchen Versuch ist der James-Randi-Preis zu gewinnen).


Auch hier gilt das oben Gesagte: Anekdotenhafte Berichte von früher stattgefundenen Ereignissen haben keinerlei Beweiskraft.


An die Hausaufgabe auf der Rückseite des Arbeitsblattes 2 erinnern.


Evtl. gibt man das Lesespiel (M13) schon jetzt den beiden Schülern mit, die es nächste Stunde vorlesen sollen.


Benötigt:


Arbeitsblatt 2 „Spiritismus - wie funktioniert das?“ (M7) kopiert für jeden Schüler - schon von voriger Stunde


Folienvorlage „Erklärungsraster für okkulte Ereignisse“ (M10)


Gespräch mit Claudia (M13) in zwei Kopien als Lesespiel





5. Stunde: Motive und Gefahren


Warum machen Leute das, was fasziniert sie.


Als Einstieg dient ein Lesespiel „Gespräch mit Claudia“ (M13), das von zwei Schülern mit verteilten Rollen gelesen wird. Anschließend kurzes Gespräch darüber.


Evtl. wird die Hausaufgabe von der letzten Stunde kontrolliert. Sie wird in einer der späteren Stunden benötigt.


Die Schüler erhalten das Arbeitsblatt 3 „Anreiz“ (M12). Es wird erklärt, dass es auslösende Motive (vor allem Neugier, Abenteuerlust) und stabilisierende Motive gibt. Letzteres sind meist tiefere Lebensfragen und -probleme, deren Lösung oder Linderung man sich vom Okkultismus erhofft. Anhand der Äußerungen auf der Rückseite (M12) des Arbeitsblattes werden die Motive an die Pfeile im Schema auf der Vorderseite eingetragen. Die Schüler lesen abwechselnd die Aussagen der okkult praktizierenden Jugendlichen (Rückseite) vor und gemeinsam wird überlegt, welches Motiv dahintersteckt. Als Hilfe für den Lehrer dient die ausgefüllte Folie M14. Die Folie mit den leeren Pfeilen (M15) kann an die Wand projiziert werden.


Im „Gespräch mit Claudia“ tauchen schon einige Gefahren auf. Der Brief an eine Beratungsstelle (M16) wird vorgelesen oder als Folie an die Wand projiziert (hier nur als Abschrift, wer das Faksimile will, muss im angegebenen Buch nachschauen). Okkulte Beschäftigung wird von 2/3 der Praktizierenden relativ problemlos verarbeitet. Bei ca. 1/3 verursacht es aber psychische Probleme, die mitunter recht massiv sein können. Im Gespräch wird auf die im Brief und im „Gespräch mit Claudia“ angesprochenen Ängste eingegangen. Mit der Information aus M17 ergänzt der Lehrer mögliche Gefährdungen.


Benötigt:


Arbeitsblatt 3 „Anreiz“ (M12) kopiert für jeden Schüler


Gespräch mit Claudia (M13) in zwei Kopien als Lesespiel


ausgefüllte Folie zu den Motiven für die Okkultbeschäftigung (M14)


Folie mit leeren Feldern zu den Motiven für die Okkultbeschäftigung (M15)


Overheadprojektor (Polylux)


Brief an eine Beratungsstelle (M16)


Gefahren des Spiritismus (M17)





6. Stunde: Video „Okkultismus“


Ein gutes Video ist (oder besser war) „Okkultismus“ von Moskito, der Jugendredaktion des SFB (oft zu finden als: „Moskito: Okkultismus“). Es müsste bei vielen Medienstellen vorhanden sein. Es dauert 45 Minuten. Leider merkt man ihm das Alter (gedreht 1990) an, z. B. wenn über einem DM-Schein der vorletzten Serie vor Einführung des Euro gependelt wird. Ein ähnlich guter Film neueren Datums existiert aber leider nicht. Man sollte sich den Film vorher anschauen, um zu entscheiden, ob er in der eigenen Klasse zu verwenden ist. (Ein neueres empfehlenswertes Video „Teuflisch gefährlich: Okkulte Praktiken“ beschränkt sich leider auf den Themen-Bereich Satanismus. [19 min, Matthias-Film, 2004])


Die Schüler erhalten dazu ein Blatt mit drei Fragen (M18) die sei im Laufe des Films beantworten sollen und zur nächsten Stunde abgeben. Die angekündigte Benotung steigert erfahrungsgemäß die Aufmerksamkeit der Schüler. (


Das Video ist eine gute Wiederholung und Veranschaulichung des Gelernten und beleuchtet auch einige neue Aspekte. Es eignet sich gut zum Einschieben in Vertretungsstunden.


Benötigt:


Video „Moskito: Okkultismus


Fragen zum Video (M18) kopiert für jeden Schüler





7. Stunde: Auswertung und Wahrsagepraktiken


Es erfolgt eine Auswertung der Fragen zum Video. Auf der Rückseite des Arbeitsblatts 2 (M7) wird in Anlehnung an das Video eine Definition des Carpenter-Effekt mit den Schülern erarbeitet. (= Ideomotorisches Gesetz = Jede Vorstellung einer Bewegung schließt einen Antrieb zum Vollzug dieser Bewegung ein. Man bewegt das Pendel (Glas ...) selber, ist sich aber dessen nicht bewusst.)


Danach leitet man zur nächsten Themeneinheit, dem Wahrsagen, über. Man kann die Horoskope (M19) austeilen mit dem Hinweis, dass sie eigens für diesen Schüler erstellt wurden. (didaktischer Tipp: Die Vorstellung, ein persönliches Horoskop zu bekommen, erreicht man besser, wenn man den Text mit für jeden Schüler anderer Formatierung (Schriftart und -größe, Absatzbreiten) ausdruckt. Auch kann man die Seite noch derartig stylen, dass sie wie ein Internetausdruck (einschließlich Geburtstag und Angabe des Geburtsortes - das muss man vom Schüler in einer vorherigen Stunde erfragen) aussieht. Angeblich habe man die Angaben der Schüler in eine Internetseite eingegeben, welche dann das Horoskop erstellt hat - Die Vorlage unter M19a ist in diesem Sinn gestaltet. Die jeweiligen Sternzeichen kann man sich von M19b holen oder eigene hinein scannen). Jeder Schüler soll allein für sich sein Horoskop durchlesen (es ist unbedingt zu verhindern, dass Schüler das Horoskop seiner/ihrer Nachbar(in) lesen. Dann sollen die Schüler bewerten, wie gut sie sich durch das Horoskop eingeschätzt fühlen. Anschließend fordert man sie auf, das Horoskop ihres Nachbarn zu lesen. Sie werden merken, dass alle Horoskope identisch sind (und trotzdem als sehr individuell erfahren werden). Anschließend analysiert man, worum der Text von den meisten Menschen als zutreffend erfahren wird (Allgemeinplätze, Binsenwahrheiten, allgemeine Ratschläge, positive Einschätzung - welche man gern auf sich bezieht; sich ergänzende Aussagen, bei denen man sich das für einen zutreffende aussuchen kann).


Anschließend erhalten die Schüler das Arbeitsblatt 4 (M20). Der Lehrer hat aus den von den Schülern mitgebrachten Horoskopen einer Woche jeweils den „Löwen“ herausgesucht und um den lachenden Löwen auf dem Arbeitsblatt aufgeklebt). Anhand der unten auf dem Arbeitsblatt stehenden Fragen werden die Aussagen der Horoskope analysiert. Es gibt zufällige Übereinstimmungen, aber auch deutliche Widersprüche. Der Anteil von Allerweltsfloskeln wird hoch sein, während später konkret nachprüfbare Vorhersagen die Ausnahme bilden.


Der letzte Punkt sollte als Hausaufgabe aufgegeben werden, damit die Schüler beim eigenen Erstellen eines „Horoskops“ die Mechanismen verstehen, wie Menschen damit angesprochen werden.


Auf der Rückseite des Arbeitsblattes findet man rationale Argumente gegen die Astrologie. Man kann sie mit den Schülern durchgehen. Einen Astrologiegläubigen werden sie nicht überzeugen, aber noch Unsichere zum Nachdenken anregen.


Eventuell teilt man bereits für die nächste Stunde die Gruppen für das Rollenspiel (Besuch bei der Wahrsagerin ) ein und gibt ihnen die Regiehinweise mit.





Benötigt:


Arbeitsblatt 2, welches die Schüler bereits erhalten haben. (M7) 


Horoskope für die Schüler je nach ihrem Sternzeichen kopiert, ausgeschnitten und vorsortiert (M19)


Arbeitsblatt 4  (M20) mit den ausgeschnittenen Horoskopen


Regieanweisungen für das Rollenspiel, kopiert und für die Gruppen zurechtgeschnitten (M21)





8. Stunde: Wahrsagen praktisch


Kontrolle und Auswertung der Hausaufgabe, dabei noch einmal die Mechanismen für Wahrsagen wiederholen.


Dann wäre der Platz für den Schülervortrag 1 „Hanussen“ (M5). Deutlich werden sollte, dass persönlich aufgemachte Schreiben Vertrauen wecken und die Illusion erzeugen sollen, dass sich da jemand persönlich mit mir beschäftigt. (Über die Möglichkeit mit dem Computer Serienbriefe zu erstellen, braucht man die Schüler wohl nur kurz aufzuklären.) Es spricht vor allem einsame Leute an, denen Hilfe auf dem Gebiet Gesundheit, Geld, Liebe (das ist typisch für die Branche) verheißen werden.


Anschließend sollen die Schülergruppen den Besuch bei der Wahrsagerin im Rollenspiel vorführen (M21). Jede Gruppe spielt ihr Stück vor. Jeweils anschließend wird von den zuschauenden Schülern analysiert, wie realistisch die Sache war und wie geschickt sich die Wahrsagerin angestellt hat, wie gut sie ihre Beobachtungen in das Gespräch eingebracht hat - ohne die Quelle ihrer Erkenntnisse zu erwähnen (das würde das ganze ja entzaubern). Eine „Todsünde“ wäre z. b. gleich am Anfang sehr klare, nachprüfbare Aussagen zu machen. In der Regel tastet man sich mit recht allgemein gehaltenen Bemerkungen heran und wartet auf das feedback des Klienten. Solche „Wahrsager“ können auch durchaus aufgrund guter Menschenkenntnis und Lebenserfahrung sinnvollen Rat geben, aber auch großes Unheil anrichten, wenn sie z. B. eine Verfluchung oder schwere Erkrankung „diagnostizieren“, die sie mit einem nicht ganz billigen Ritual heilen könnten. Auch können bedrohlich Aussagen über bevorstehende Schicksalsschläge sehr verunsichern oder im Sinne der „selbsterfüllenden Prophezeiungen“ diese erst bewirken, weil sich der Ratsuchende dann entsprechend der „Prophezeiung“ verhält und damit selbst das Unglück hervorbringt.





Benötigt:


Schüler mit dem Schülervortrag 1 „Hanussen“ (M5)


Regieanweisungen für das Rollenspiel, kopiert und für die Gruppen zurechtgeschnitten bzw. schon in der vorherigen Stunde verteilt (M21)





9.-10. Stunde: Esoterik - Alternativen


Der Bereich der Esoterik (betont im Gegensatz zum Exoterischen die innere Erlebniswelt des Menschen) ist sehr vielschichtig. Heutzutage beschreibt man damit die unterschiedlichsten Methoden, Seminare, Therapien und Weltdeutungssysteme. Eine systematische Behandlung ist deshalb so gut wie unmöglich.


Mit dem Video von Martin Blachmann „Mir Rute und Reiki gegen Rückenschmerzen“ (30 min.) werden verschiedene derartige Methoden vom Erlebnischarakter her dargestellt (wie sie auf den Konsumenten wirken), aber auch kritisch differenziert reflektiert - wer sich das Video bei der Sendung im WDR (24.10.93) allerdings nicht aufgenommen hat, wird es wohl kaum besorgen können. Die Fragen auf dem Arbeitsblatt 5 (M22) sollen die Schüler während des Films beantworten. Sie werden nachher ausgewertet. Ein anderes mögliches (aber längst nicht so gutes () Video wäre: „Esoterik - Selbstüberhöhung statt Selbstverwirklichung“ von Rainer Fromm und Kurt-Helmuth Eimuth, Matthias Film, 15 Min. Es ist Teil einer 5-teiligen Sektenreihe (damit sicher bei den Medienstellen vorhanden), stellt allerdings (im Unterschied zu den anderen vier Filmen der Reihe) einfach esoterische Praktiken weitestgehend unkommentiert und ohne kritische Reflexion nebeneinander.


Die nächste Überschrift auf dem Arbeitsblatt 5 (M22) stellt die Frage nach den Alternativen, die das Christentum zu bieten hat. Die Schüler lesen dazu einen Brief von Bischof Kamphaus (M23) und beantworten die Fragen (kopiert ist nur der zweite Teil des Briefs - der erste Teil geht allgemein darauf ein, dass es Menschen gibt, die okkulte Dinge praktizieren). Die zweite Frage erfordert dann ein intensiveres Bedenken des bisher gelernten. Hierbei sollte das Arbeitsblatt 3 (M12) zu Hilfe gezogen werden. (Es soll hier kein Wunschzettel zur Kirchenreform (Papst, Pille, Priestertum der Frau ...) herauskommen, sondern bewusst auf die Motivationslage Okkultpraktizierender anhand des Arbeitsblatts 3 eingegangen werden.) Bei den Alternativen sollte zum einen das Vertrauen des Christen deutlich werden als auch die Möglichkeiten der christlichen Mystik für Menschen, die nach Innerlichkeit suchen.


Abschließend werden auf dem Arbeitsblatt 5 (M22) wichtige Unterschiede zwischen christlichem und okkulten/esoterischen Weltbild herausgearbeitet. Der Lehrer sollte bei den Punkten auf folgende Dinge hinweisen, wenn sie nicht von den Schülern selber kommen:


Die jenseitige Welt (Transzendenz) entzieht sich meinem Zugriff. Ich kann nur etwas durch die freie Selbstmitteilung Gottes (= Offenbarung) erfahren, aber nicht von mir aus mit bestimmten Methoden den Zugang erzwingen.


Gott entzieht sich meinem Zugriff. Ich kann ihn nicht „nach meiner Pfeife tanzen lassen“ und mit bestimmten Ritualen, Methoden ... Macht über ihn oder andere jenseitige Kräfte gewinnen.


Wenn man die Zukunft vorhersagen könnte, wäre sie jetzt schon vorbestimmt. Und damit wären auch alle Handlungen, durch welche diese Zukunft entsteht, auch schon vorherbestimmt. Damit wäre ein Mensch für evtl. sündhafte/schlechte Handlungen nicht mehr verantwortlich - er konnte ja gar nicht anders, da ja das Ergebnis schon feststand. Das christliche Menschenbild geht von der freien Entscheidung des Menschen aus.


Das Leid gehört zum menschlichen Leben dazu. Dieses Thema wird erfahrungsgemäß eine längere Diskussion auslösen, da die Mehrheit der Schüler durchaus der Meinung ist, ein Recht auf leidfreies Leben zu haben. Man könnte die Gedanken anregen, wo man ein solches Recht einklagen kann und wo die Freiheit des Menschen bleibt, der mit seinen Handlungen anderen Leid zufügen kann. Evtl. schließt sich hier aber eine längere Diskussion über das Leid an.


Die Vollendung bekomme ich von Gott in seinem Reich geschenkt. Ich bleibe auf dieser Erde immer unvollkommen. Ich kann Vollkommenheit nicht mit eigener Kraft erreichen - und brauch es auch nicht (ein solcher Anspruch würde einen großen Erfolgsdruck mit der logischerweise folgenden Enttäuschung verursachen).


Christliches Leben geschieht immer in Mitverantwortung für den Nächsten.


Es bleibt dem theologischen Standpunkt des Lehrers überlassen, ob er auch Formen religiösen Okkultismus (z.B. magisches Denken bei „wundertätigen“ Gegenständen, christlich aufgemachte Wahrsagepraktiken...) thematisieren will. Hilfreich könnte dazu ein Text von Martin Buber sein, der den Unterschied zwischen magischem und biblischem Gottesbild darstellt:


„Kein Naturgott, sondern ein Schutzgott - aber nicht ein Sippenfetisch, sondern ein großer, zugleich verborgener und offenbarer Schutzgott ... ein Gott, der schützend mitgeht, nicht in Mondnächten bloß, sondern auch in mondlosen und auch an Wintertagen, in der Zeit des Jahres, da der Nomade der Steppe tags zu wandern vorzieht. Ein Gott, dessen Licht nicht erlischt, ein Gott, dem man vertraut, weil man von ihm angeregt, angeredet worden ist. Er ist ein Gott, der einem sagt, dass er einen führt. Aber wohin führt er einen? Nicht wohin man kommen wollte. Er schützt, wie er schützen will, und führt, wohin er führen will. Er führt einen wohin er einen schickt. Er bringt einen sicher nach Haran, man lässt sich nieder, man will hier bleiben. aber er will es anders, er schickt einen hinweg, führt einen hinweg - vom Vaterhaus hinweg in die Ferne: in die Fremde, die er verheißt. Er macht einen zum Nomaden des Glaubens.“ (zitiert aus: Kohle/Hörwick „Okkulte Welt“)


Wenn der Stundenverlauf entsprechend war, könnte man zum Abschluss als Ausdruck der christlichen Lebenshaltung des Vertrauens das Lied „Von guten Mächten wunderbar geborgen“ singen.





Benötigt:


Video „Mit Rute und Reiki gegen Rückenschmerzen“ - bei Medienstellen bzw. Sektenbeauftragten nachfragen - oder „Esoterik“ von Matthias-Film (Autor: Rainer Fromm)


Arbeitsblatt 5 „Christlicher Glaube und Okkultismus (M22) für jeden Schüler


falls ein anderes Lehrbuch als „Treffpunkt RU 9/10“ benutzt wird: Kamphaus-Brief (M23) kopiert für jeden


Arbeitsblatt 3 „Anreiz“ (M12)


Lied „Von guten Mächten wunderbar geborgen“ (Dreifaltigkeitshefte 1984 Nr. 198; „Der Herr ist mein Lied - Band 2“, Nr. 19)





11. Stunde: Klassenarbeit


Das bisher gelernte (zu Spiritismus und Wahrsagen) könnte man mit einer Klassenarbeit abfragen - irgendwie muss man ja auch zu seinen Zensuren kommen. Ein Vorschlag für die Fragen habe ich zwar mit M24 erstellt, aber nicht mit ins Internet gestellt. Das wird auch von Schülern benutzt und dann könnte man ihnen auch so eine Woche vorher schon die Fragen mitteilen (.





Benötigt:


Fragen für Klassenarbeit kopiert für jeden Schüler





12. Stunde: Satanismus 1


Vorbemerkungen: Im Zuge dieses Themas wird auch die Frage nach der Existenz des Teufels und seinem Wirken aufkommen. Dazu gibt es in der kath. Theologie sehr unterschiedliche Meinungen. Inwieweit der Lehrer das einbringt, ist ihm überlassen. Gutes Material dafür bietet das in den Literaturempfehlungen erwähnte Heft „Religion betrifft uns“ 3/91. Die folgenden Stundenentwürfe wollen vor allem die Auswirkungen des Satansglaubens bei Satanisten thematisieren.


Nicht zu empfehlen sind reißerisch gemacht „Aufklärungsbücher“ wie „Ich war Satanspriesterin“ oder „Lukas, 4 Jahre Hölle und zurück“. Die dort geschilderten Dinge sind zum großen Teil reine Phantasieprodukte und haben mit dem wirklichen Satanismus wenig gemein. Entlarvende Analysen dazu finden Sie unter:


http://www.relinfo.ch/satanismus/lukas.html


http://www.relinfo.ch/satanismus/tbo.html





Als Einstieg eignet sich Arbeitsblatt 6 (M25). Die Schüler sollen zuerst rein gefühlsmäßig ausdrücken, was sie beim Betrachten dieser Grafik empfinden. Man sollte nicht erstaunt sein, wenn einzelne Schüler sehr angetan von der Darstellung sind. Anschließend kann man gemeinsam die Formensprache und die verwendeten Stilmittel analysieren. Welche Wünsche (z. B. nach Macht, Ausleben von Aggressivität) stehen dahinter? Mit welchen Symbolen werden diese Wünsche ausgedrückt? Wie möchte jemand auf andere wirken, der mit einem solchen T-Shirt herumläuft? Welches Bild oder Wunschvorstellung hat er von sich selbst? Möglich wäre auch, das Bild auf Folie zu kopieren und an die Wand zu projizieren.


Hinweise für den Lehrer:


Das Bild drückt Aggressivität, Gewalt und Macht aus. Niemand scheint sich diesem Wesen in den Weg stellen zu können - es fürchtet nichts. Meist wirkt es auf „Normalbürger“ abstoßend, evtl. Angst erregend. Auch das könnte beabsichtigt sein.


Stilmittel: starke Betonung der Muskeln, Raubtiergebiss, Schädel in Totenkopfform, Haare und Zunge schlangenartig, Oberkörper wie vor dem Zustoßen zurückgebeugt, Hände in Klauenform, recht martialisch zerbrochenes Kreuz (Hinweis auf die Feindschaft zum Christentum und seinen Werten)


Die Stilmittel sollten im Gespräch „entzaubert“ werden, indem ihre Funktion zur Erreichung eines bestimmten Eindrucks deutlich werden soll. Vieles ist dabei äußere Show.


ebenfalls von den Jugendlichen werden die satanistischen Zeichen bemerkt, auf die dann im folgenden eingegangen werden kann.


Dazu erhalten die Schüler das Arbeitsblatt 7 (M26) „Satanistische Symbole“. Gemeinsam werden die Bilder und die Erklärungen besprochen. Deutlich werden sollte dabei die Mehrdeutigkeit mancher Symbole, die nicht eindeutig auf einen satanistischen Hintergrund schließen lassen.


Mehr für Pädagogen und Eltern gedacht ist die Zusammenstellung von Merkmalen, woran man erkennen könnte, dass ein Jugendlicher sich mit Satanismus beschäftigt. Man findet diese Zusammenstellung unter: http://www.sekten-sachsen.de (folgende Links wählen: ( Okkultismus ( Satanismus-Merkmale). Dort sind auch ausführlichere Abhandlungen zum Jugendsatanismus sowie weiterführende Links zu finden.





Benötigt:


Arbeitsblatt 6 „Satanistische Symbolsprache“ (M25) kopiert für jeden Schüler


Arbeitsblatt 7 „Satanistische Symbole“ (M26) kopiert für jeden Schüler





13. Stunde: Satanismus 2





Auf der Rückseite des Arbeitsblattes 7 befindet sich der Bericht von einer „Schwarzen Messe“. Dieser Begriff wird in der Szene recht undifferenziert für fast jede Okkultfeier gebraucht. Ursprünglich war eine „Schwarze Messe“ sehr stark an die katholische Messfeier angelehnt. Sie beinhaltete die Wandlung der Hostie in den Leib Christi durch einen abgefallenen kath. Priester. Diese Hostie wurde dann geschändet und besudelt und auch in folgenden Riten bewusst der Gegensatz zur kath. Messe, dem dahinterstehenden Glauben mit seinen Werten betont. Heutzutage wird der Begriff „Schwarze Messe“ in der Jugendsatanisten-Szene für eine intensivere Form eine Okkult-Party gebraucht. Die Rituale sind teilweise abgeschrieben, teilweise selbst zusammengestellt. Sehr deutlich wird am Ritual, das auf dem Arbeitsblatt 7 (M26) geschildert wird, welche Bedeutung der Erlebnis- und Unterhaltungswert (Nervenkitzel, Abenteuer) solcher Rituale für den einzelnen hat. Das kann als ein mögliches Motiv der Hinwendung zum Satanismus bereits mit den Schülern herausgearbeitet werden.


Sehr oft werden mit dem Satanismus auch Stilrichtungen des Heavy Metal (Black Metal und Death Metal) gleichgesetzt. Sicher werden bei Auftritten der entsprechenden Bands Texte und Bühnenshows mit satanistischen Aussagen und Anklängen verwendet. Festzuhalten ist aber, dass nur ein sehr kleiner Teil der Konzertbesucher sich wirklich als Satanisten versteht. Für den übergroßen Teil ist es die Faszination an der Musik, evtl. auch an der Provokation und Ausdrucksstärke der Gefühle, durch welche sie sich dazu hingezogen fühlen. Man könnte mit den Schülern aber einmal ein entsprechendes Stück anhören (evtl. bringt auch ein Schüler eines mit) und über den Text sprechen. Dafür sollte es sich der Lehrer vorher aber selber anhören und sich den Text (evtl. aus dem Internet oder vom CD-Cover) besorgen und übersetzen. Einige Texte finden sich in M27. Man sollte aber nur Texte nehmen, die man auch als Musikstück vorspielen kann. Ergänzend könnte man auf die Bildsprache der CD-Covers eingehen (evtl. ein Cover vergrößert auf Folie farbkopieren)


Hier könnte man auch kurz auf die Lebenseinstellung der Grufties/Gothics eingehen, die von ihrem Äußeren oft mit Satanisten gleichgesetzt werden, obwohl es sich dabei um einen anderen Zug der Jugendkultur handelt. (Hinweise und Links dazu unter: http://www.sekten-sachsen.de/gothic.htm)





Benötigt:


Arbeitsblatt 7 „Satanistische Symbole“ (M26) kopiert für jeden Schüler (schon von letzter Stunde)


Satanistische Musik M27- auf Folie oder  kopiert für jeden Schüler


entsprechende CD einer Heavy-Metal-Band


CD-Player


evtl. Plattencover auf Folie kopiert


evtl. Overheadprojektor





14. Stunde: Satanismus 3





Zur weiteren Herausarbeitung der Motive erhalten die Schüler auf dem Arbeitsblatt 8 (M28) Aussagen eines Satanisten. Diese könnte man mit den Schülern unter folgenden Fragstellungen durchgehen:


Was ist dem Satanisten wichtig im Leben, welche Werte betont er - welche lehnt er ab? (betont: Macht und Stärke, Überlegenheit, Unabhängigkeit - abgelehnt: „schwache Gefühle“ wie Liebe, Mitleid, Fairness


Wie verhält sich das zu den allgemein vertretenen Werten in unserer Gesellschaft? (Es ist teilweise ein direkter Gegenentwurf zu gesellschaftlich akzeptierten Werten - Ausdruck eines Protestverhaltens und der Wunsch, sich von der Masse abzuheben - man könnte auch darauf eingehen, dass es eigentlich ein Zeichen von Ich-Schwäche ist, wenn man seine eigene Position nicht aus sich selbst, sondern nur in der Negation einer anderen Position beschreibt. Zugleich ist Satanismus aber auch Widerspiegelung gesellschaftlicher Strömungen (Erlebnisgesellschaft, Sozialdarwinismus, Egozentrik) - siehe M31).


Satanisten fühlen sich überlegen und mächtig. Wodurch meint der Satanist, dieses erfahren zu haben? (Es sind letztlich Machtphantasien: dass man sich in einer Auseinandersetzung überlegen fühlt, weil man sich an Regeln [Rücksichtnahme, Achtung, Fairness ] hält - es mag für eine konkrete Auseinandersetzung zutreffen [wobei zu bezweifeln ist, ob er es selber je erlebt hat] - auf längere Sicht ist man damit aber nicht erfolgreicher. Auch wenn man Leute, z. B. Lehrer,  verunsichert, mag es für pubertierende Schüler ein schönes Gefühl sein - reale Macht ist es nicht.)


Wie ist die Stellung zum Christentum? (Ablehnung, Verachtung, Hass, Überlegenheitsgefühl - und dennoch wichtigster Bezugspunkt)





Möglichkeiten der Weiterarbeit:





Texte von Aleister Crowley, dem Gründer des Neuzeitlichen Satanismus und von LeVay, dem Gründer der Church of Satan - einige Texte sind in (M29, M30)  zusammengestellt


Anschauen eines Videos, wie z. B.:


Pakt mit dem Teufel, 1993, 25 min. über die Satanistenszene in Sachsen und Thüringen


Die Geister, die ich rief - Jugendsatanismus im Münsterland, WDR, 1989, 30 min.


Satanismus - zwischen Subkultur und Panikmache, Matthias-Film, 2001, 20 min. - vor allem über die Szene logenmäßig organisierter Satanisten - allerdings nicht typisch für die peer-groups des Jugendsatanismus


Empfehlenswert sind auch die Kurzbeiträge von Rainer Fromm für diverse Fernsehmagazine


weitere Tipps: siehe auf http://www.sekten-sachsen.de (-> Tipps und Hilfen -> Materialien -> Medienempfehlungen)


Satanismus und westliche Gesellschaft (es wird der Frage nachgegangen, inwieweit Satanismus eine radikalisierte Widerspiegelung von Strömungen in der westlichen Gesellschaft ist) - Hinweise dazu in M31)


Gefahren des Satanismus (M32)





Material - Anhang


Im Dateinamen findet sich auch jeweils der Vermerk, um welches Material es sich handelt (also z. B.: M12).


Arbeitsblatt 1 - Okkultismus, was ist das?


Folienvorlage „Okkultismus“ ausgefüllt


Folienvorlage „Okkultismus“ mit leeren Feldern


Hinweise zum Schema des Okkultismus


Experimente zum Okkultismus als Schülervorträge


Folienvorlage „Kippbilder“ aus W. Hund, Okkultismus, S. 33) alte Frau - junge Frau; 180°-Drehfigur, nicht zu gebrauchen; Indianer - Eskimo vor Höhle; Kaninchen - Ente; Täuschung bei schneller Bewegung


Arbeitsblatt 2 „Spiritismus - Wie funktioniert das?


Hinweise für mögliche Täuschungen - Auszug aus: „W. Hund, Okkultismus“, S. 36-43 


Folienvorlage „Okkulte Praktiken“, teilweise aus Rausch/Türk „Geisterglaube“, S. 120-121


Folienvorlage „Erklärungsraster für okkulte Ereignisse“ (als farbige Folie für 2 € bzw. als farbige Word-Datei zum Selber-Ausdrucken beim Verfasser erhältlich)


Ausschreibung des James-Randi-Preises (incl. deutsche Übersetzung)


Arbeitsblatt 3 „Anreiz“; Rückseite: Motive aus „Neue Kultbewegungen und Weltanschauungsszene 2“, S. 217


Gespräch mit Claudia aus „Neue Kultbewegungen und Weltanschauungsszene 2“, S. 213f


ausgefüllte Folienvorlage für die Motive der Okkultbeschäftigung (als farbige Folie für 2 € bzw. als Word-Datei zum Selber-Ausdrucken beim Verfasser erhältlich)


leere Folienvorlage für die Motive der Okkultbeschäftigung


Brief an eine Beratungsstelle; aus: Cammans „Okkultismus - Zwischen Suche und Sucht“, S. 105


Gefahren des Spiritismus


Fragen zum Moskito-Okkultismus-Video


Horoskop-vorschläge (teilweise aus W. Hund, Das gibt’s doch gar nicht, S. 22-27)


Arbeitsblatt 4 zum Einkleben von Horoskopen einer Woche


Besuch bei der Wahrsagerin - Regieanweisungen für ein Rollenspiel


Arbeitsblatt 5 „Christlicher Glaube und Okkultismus“


Brief von Bischof Kamphaus. Aus: Lehrbuch „Treffpunkt RU 9/10“ Kösel-Verlag, München 1993, Seite 70


Vorlage für Klassenarbeit - 2 Gruppen - nicht mit im Internet-Angebot (auch Schüler haben Internet-Zugang)


Arbeitsblatt 6 „Satanistische Bildersprache“


Arbeitsblatt 7 „Satanistische Symbole“


Texte des Okkultrock


Arbeitsblatt 8 „Online-Diskussion mit einem Satanisten“


Texte von Aleister Crowley 


Texte von LaVey


Satanismus und westliche Gesellschaft


Gefahren des Satanismus
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Die Literatur zum Thema „Okkultismus“ füllt ganze Bücherregale. Sinnvolle Materialien für den Religionsunterricht und z. T. auch Ethikunterricht sind:
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Materialbrief Folien für Schule und Gemeinde 3/92 „Okkultismus“, Deutscher Katecheten-Verein München 1992, 7,00 € (Stand 1996) Sechs Bildfolien DIN-A5 mit Hintergrundinformationen und methodischen Hinweisen
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Materialdienst des Verbandes kath. Religionslehrer Niedersachsen, Themenheft „New Age“ (1-88 und Ergänzungsheft 1989), Verlag Beate Christmann, Hannover 1988 (vielfältiges Material auch zu Okkultismus; die grafische Aufmachung der Arbeitsblätter entspricht dem Entstehungsjahr, für heute etwas veraltet)
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Massimo Introvigne, Eckhard Türk, „Satanismus - Zwischen Sensation und Wirklichkeit“, Herder Verlag, Freiburg im Breisgau 1995, 220 Seiten, ISBN: 3-451-23749-0; 17,40 € (Stand 1996) (z. Zt. beste Darstellung des Phänomens (Jugend-)Satanismus mit Hinweisen zum seelsorglichen/beraterlichen Umgang, mehr als Hintergrundinformation)


Ingolf Christiansen, „Satanismus: Faszination des Bösen“, Quell Verlag, Stuttgart, ISBN: 3-579-03345-X, 13,50 € (Stand 2002) (neuere Beschreibung des Satanismus und seiner Praktiken sowie Tipps zum Umgang damit)


Franz Georg Friemel, Franz Schneider, „Ich bin ein Kind der Hölle“ - Nachdenken über den Teufel. St.-Benno-Verlag Leipzig 1996, 290 Seiten, ISBN: 3-7462-1179-4; 12,70 € (Stand 2002) (umfangreiche theologische Hintergrundinformation zum Teufelsglauben/Satanismus aus verschiedenen Perspektiven. Im Anhang finden sich einige Materialblätter als Kopiervorlagen für den Unterricht)
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